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      Vivienne Marche lehnte sich in ihrem Bürostuhl zurück und kreiste mit ihren Schultern. Es war eine lange Woche gewesen und ihr Körper schmerzte, weil sie sich über Beweise und Artikeln gebeugt hatte. Sie warf einen Blick auf die Uhr auf ihrem Schreibtisch. Freitagnachmittag, vier Uhr. Sie stand auf, streckte ihren langen, schlanken Körper und ging zum ruhigen Zentralbüro hinüber. Ihre persönliche Assistentin Felicity blickte auf und lächelte.

      „Hallo, Chef.”

      Vivienne setzte sich an die Kante ihres Schreibtischs. „Fliss, hast du noch viel zu tun?”

      Felicity schüttelte den Kopf. „Heute ist es wirklich ruhig. Der zynische Teil in mir sagt, zu ruhig.“ Beide lachten.

      „Hör mal,” sagte Vivienne. „Warum machst du nicht einfach Schluss für heute? Ich bin mir sicher, ich schulde dir weitaus mehr als nur ein paar Stunden.”

      Felicity grinste. „Sicher?”

      „Aber klar doch. Sind Tandy und Elli noch da?”

      „Elli ja. Tandy ist vorhin nach Japan geflogen.”

      Vivienne stand auf. „Oh, natürlich. Schönes Wochenende, Fliss.”

      „Bis Montag, Chef. Und noch mal danke.”

      

      Vivienne steckte ihren Kopf durch die Tür von Ellis Büro. „Klopf, klopf.”

      Elli Moretti blickte auf und grinste. „Hallo.”

      „Hast du zu tun?”

      „Ich beende gerade den Branson-Artikel. Komm rein.”

      Vivienne ließ sich auf das bequeme Sofa in Ellis Büro fallen. Ihre Freundin schrieb die E-Mail fertig, kam dann rüber zu ihr  und schnappte sich zwei kalte Limos aus ihrem Minikühlschrank. Vivienne studierte ihre Freundin. Seit sie ihren Sohn Enzo zur Welt gebracht hatte, war Elli noch ätherischer und schöner, und ihr zierlicher Körperbau weicher und kurviger geworden, sinnierte Vivienne. Viv kannte Indio, Ellis Mann, der jetzt sogar noch mehr in sie verliebt war als je zuvor, und manchmal, aber nur manchmal war Viv auf das Leben, das sich ihre Freundin aufgebaut hatte, neidisch.

      Elli bemerkte ihren prüfenden Blick und grinste. „Was denkst du?”

      „Oh, nur, dass ich, wenn ich einen Indio und einen Enzo zu Hause hätte, wahrscheinlich nicht so viel Zeit hier verbringen würde.”

      Elli lachte. „Lass das bloß nicht die Frauenvereinigung hören.”

      Vivienne grinste. „Ich meine, ich weiß, dass du es hasst, weg zu sein, aber du arbeitest hier immer noch Vollzeit und ziehst auch noch Enzo groß.”

      „Das sind die Vorteile, einen Teilweise in frühen Ruhestand gegangenen Mann zu Hause zu haben und dass du mich zweimal die Woche von zu Hause aus arbeiten lässt,“ nickte Elli. „Meine Arbeit war immer Leidenschaft, keine lästige Pflicht – wenn sie eine lästige Pflicht wäre, dann wäre ich zu Hause, würde Indio mich wie eine Königin behandeln lassen und würde nichts tun, als seine Kinder aus mir rauszuquetschen. Was ich tatsächlich übrigens in sieben Monaten wieder tun werde.”

      Vivs Augenbrauen schossen in die Höhe. „Was? Du bist wieder schwanger?”

      Elli grinste schüchtern. „Ich fürchte ja.”

      „Das ist wundervoll! Warum hast du es mir nicht schon eher gesagt?“ Sie umarmte Elli fest. „Und du bist verrückt – Enzo ist erst sechs Monate alt.”

      „Schieb Indios Supersperma die Schuld zu.”

      „Zu viel Information.“ Vivienne legte ihre Hände über ihre Ohren und Elli brach in Kichern aus.

      „Wir wollten es tatsächlich noch niemandem sagen, aber ich konnte es einfach nicht für mich behalten. Außerdem ist die Morgenübelkeit dieses Mal schlimmer, deshalb wäre es dir sowieso aufgefallen.”

      „Kein Wunder, dass du so strahlend aussiehst,“ seufzte Vivienne. „Jetzt bin ich wirklich eifersüchtig. Umwerfender Ehemann, bezauberndes Kind und noch eins unterwegs. Abgesehen davon hast du alles Glück der Welt verdient, nach allem, was du durchgemacht hast. Das hast du wirklich, Els.”

      Elli lächelte etwas verlegen und wechselte dann eilig das Thema. „Was ist mit dir? Ich dachte, du triffst dich noch mit deinem jungen Liebhaber.”

      „Witziges Mädchen.”

      In den letzten paar Monaten traf sich Vivienne still und leise mit Rolando Lucci, einem Künstler, den sie bei einer von Maceo Bartolis Ausstellungen kennengelernt hatte. Er war siebenunddreißig und sie zweiundvierzig, aber sie fand ihn witzig, gebildet und außerdem war er ein großartiger Liebhaber. Vivienne gab sich keinen Illusionen hin, dass er die Liebe ihres Lebens war oder sie sich mit niemand anderem trafen, aber ihre zwanglosen Treffen machten Spaß und passten in ihr Berufsleben.

      In letzter Zeit spürte sie, dass Rolando und sie sich näher kamen und oft, nach einem Sexmarathon, sie eher noch über ihre Vergangenheit sprachen, als einfach einzuschlafen. Rolando erzählte ihr von seinen Ex-Liebhabern – Männer und Frauen – und dass er während seines Kunststudiums gelegentlich für einen Escort Service gearbeitet hatte, um seinen Lebensunterhalt zu bestreiten. Vivienne hatte ihm ebenfalls Dinge aus ihrer Vergangenheit erzählt, die sie niemandem sonst erzählt hatte, nicht einmal ihrer besten Freundin Elli, und das hatte sie und Rolando noch näher zusammengebracht.

      Erst jetzt wusste sie, wie eine Zukunft mit jemandem besonderen aussehen könnte – ob es nun Rolando war oder nicht. Vivienne war zu einem Punkt in ihrem Leben angelangt, wo ihr eher danach war sich zu entspannen und das Leben zu genießen.

      „Rolando ist toll,“ erzählte sie Elli. „Ob es mehr ist, weiß ich nicht. Aber ich bin für diese Möglichkeit definitiv offen.”

      „Wow, das aus deinem Munde klingt schon fast wie ein Antrag,“ Elli grinste und duckte sich, da Vivienne scherzhaft nach ihr schlug. „Schön für dich, Mädchen. Es ist mal an der Zeit, dass du etwas Romantik bekommst.”

      

      Später in der Nacht, als sie und Rolando zusammen im Bett lagen, dachte Vivienne immer noch darüber nach, was Elli gesagt hatte. Sie betrachtete ihn beim Schlafen. Sein dunkelblondes Haar und seine grauen Augen sahen an seiner dunklen olivfarbenen Haut gut aus, sein Körper war durchtrainiert und sein Bauch voller Muskeln. Vivienne grinste in sich hinein – nicht unbedingt ein schlechter Fang…

      Sie zog sich das Bett hinunter und nahm seinen Schwanz in ihren Mund und spürte, wie er reagierte, als sie ihn der Länge nach bis hin zur sensiblen Spitze mit ihrer Zunge liebkoste. Sie hörte, wie Rolando aufstöhnte und durch ihre Berührung aus seinem Schlaf geholt wurde. „Principessa…”

      Ihr Mund verzog sich um seinem Schwanz, der pochend und heiß war, zu einem Lächeln, als sie an ihm rummachte. Rolando, der jetzt wach war, streichelte ihr Haar, während sie an ihm saugte und ihre aristokratischen Wangen mit jedem Druck hohler wurden, bis er sich unter ihr wölbte und in ihre Kehle abspritzte.

      „Mio Dio, mio Dio…Vivienne, mio Dio...”

      Er ließ sich zurück auf das Bett fallen, während Vivienne seinen Körper hinaufglitt und innehielt, um sanft an seinen Nippeln zu saugen. Als sich ihr Mund auf ihm umschloss, gab er ein kehliges Brummen von sich und rollte sie auf den Rücken, schlang ihre Beine um seine Hüfte und stieß seinen Schwanz tief in sie hinein.

      Vivienne stöhnte sanft, als sie anfingen zu ficken, und Rolando immer schneller und intensiver zustieß. Vivienne klammerte sich an ihn, keuchte und schrie seinen Namen, als er sie immer näher an den Orgasmus trieb. Sie kam, während vor ihren Augen Sterne explodierten und er sein dickes, cremiges Sperma in sie abspritzte.

      Nach Luft schnappend lagen sie nebeneinander, schöpften wieder Atem und Vivienne lachte leise. „Gott, das war so gut, Rolando.”

      Rolando grinste und küsste sie. „Ich freue mich, dass du das so empfindest, Principessa.” Er küsste sie wieder, ließ sich Zeit dabei und rollte sich dann aus dem Bett und griff nach seiner Hose.

      Vivienne stützte sich auf ihren Ellenbogen auf und runzelte die Stirn. „Bleibst du nicht?”

      Rolando lächelte sie mit Bedauern an. „Nicht heute Nacht, cara mia. Ich muss morgen früh nach Mailand fliegen.”

      „Tatsächlich?”

      „Eine Besprechung mit einem voraussichtlichen Agenten. Maceo sagt mir, dass dieser spezielle Agent eventuell meine amerikanischen Ausstellungen leiten kann.”

      Vivienne nickte. „Okay. Das klingt gut – warum komm ich nicht einfach mit? Wir könnten gemeinsam ein Wochenende voller Sex in Mailand verbringen.”

      Rolando zögerte und Vivienne bereute es bereits, gefragt zu haben. „Weißt du was? Ich habe morgen Abend schon Pläne, vergiss also einfach, was ich gerade gesagt habe.”

      Er schaute erleichtert drein und Vivienne spürte, wie eine Traurigkeit in ihr aufstieg. Er wollte sie offensichtlich nicht dabei haben. Sie lächelte ihn an und versteckte so ihre Verlegenheit. „Vielleicht das nächste Mal.”

      Als Rolando fort war und ihr versprach, sie am nächsten Tag anzurufen, konnte Vivienne nicht schlafen. Sie saß in ihrer kleinen Küche und machte ihren Laptop an. Es war gerade mal dreiundzwanzig Uhr. Sie nahm sich etwas Milch und einen Cookie aus ihrem Kühlschrank, setzte sich dann und ging ihre E-Mails durch und surfte durch das Internet. Ihr Handy vibrierte. Eine Nachricht von Elli.

      

      Ich hoffe, du hast eine bessere Nacht als ich, Viv. Enzo hat sich entschieden, alles auszukotzen, was ich ihm zu essen gebe, und Indio hat sich rar gemacht, der Verräter. Oh, für eine Nacht zu Hause mit meiner Schreibmaschine (Laptop), einem Fass mit KOFFEIN (in welcher Form auch immer, an diesem Punkt bin ich nicht wählerisch) und einem Bauch, der nicht einem Pudding ähnelt. Falls es dir nicht aufgefallen ist, ich suhle mich in Selbstmitleid, ha ha. E.

      

      Vivienne grinste und tippte ihre Antwort.

      

      Mädchen, das schlägt eine verlassene Wohnung mit drei Tage alter Milch und einem Cookie, von dem ich denke, dass ich ihn gebacken haben muss... niemals. Wann backe ich schon? Was mich zu der Frage führt, wo er denn überhaupt herkam. V.

      

      Sie wartete auf die Antwort und lachte laut auf, als sie sie erhielt.

      

      Wo ist Wunderschwanz hin? Ich dachte, du hattest vor, ihn die ganze Nacht zu reiten? Heißt das, du hast ein Wochenende frei? Willst du vorbeikommen und mir dabei helfen, Kotze wegzuwischen? Falls nicht... willst du einfach nur so zum Spaß vorbeikommen? So viele Fragen. Hier ist ein Statement. Geh schlafen, steh auf, pack eine Tasche, komm fürs Wochenende vorbei – wir würden uns sehr freuen. (Das mit der Kotze war nur Spaß. Na ja, so halb.)

      

      Plötzlich wollte Vivienne nichts mehr, als bei ihrer besten Freundin und ihrer bezaubernden Familie sein.

      

      Das wäre schön. Rolando in Mailand für eine Besprechung, behauptet er jedenfalls. Kann ich etwas mitbringen?

      

      Nur deinen heißen, dünnen Arsch. Bis morgen! Nacht, Vivvy. Hab dich lieb, E xx

      

      Gute Nacht, Hübsche. Bis bald. Alles Liebe für euch, V xx

      

      „Klingt für mich irgendwie dubios,“ sagte Elli am nächsten Tag, als sie und Vivienne in der Küche von Ellis und Indios Bauernhaus saßen. Draußen vor dem Fenster konnte Vivienne Indio sehen, wie er Enzo in einem Tragetuch vor seiner Brust trug und Enzo laut aus etwas vorlas, das wie ein uraltes Taschenbuch aussah.

      „Was liest er Enzo da vor?”

      Elli grinste. „Unterwegs. Genau, Kerouac träumte davon, dass sechs Monate alte Babys sein Meisterstück lesen.”

      “Ich bevorzugte Gammler, Zen und hohe Berge.”

      „Du bist anders.”

      Vivienne streckte ihrer kichernden Freundin ihre Zunge heraus. Vivienne bemerkte ein neues Foto am Kühlschrank. Es zeigte einen sehr gebräunten, sehr gut aussehenden jungen Mann in den Zwanzigern, der einen großen Fisch hochhielt und in die Kamera grinste. „Ist das…?”

      Elli warf einen Blick auf das Foto. „Genau. Antonio Constanza. Er schickte es aus Bali – er hatte einen riesenspaß – und fickte sich seinen Weg durch die Touristinnen. Die Schlampe,“ fügte sie liebevoll hinzu.

      Vivienne blinzelte. Sie konnte es immer noch nicht glauben, dass Elli und der Bruder des Mannes, der versucht hatte, sie umzubringen, so gute Freunde geworden waren, aber in Ellis verrückter Welt konnte alles passieren. Indio kam dann mit einem nachdenklichen Ausdruck in seinem schönen Gesicht herein.

      „Ich bin mir nicht sicher, dass Enzo Kerouac tatsächlich mag,“ sagte er und Elli verdrehte die Augen und hustete etwas, das auffällig nach „Tigerpapa“ klang. Indio grinste und hob Enzo aus dem Tragetuch und reichte ihn Vivienne. „Sag Hallo zu deiner Tante Viv.”

      Vivienne blickte auf das Kind hinab. Enzo hatte die hellgrünen Augen und dunklen Locken seines Vaters und die dunkelhäutige Haut und weichen Gesichtszüge seiner Mutter geerbt. Er war ein hübsches Baby und Vivienne spürte, wie eine Traurigkeit in ihr aufstieg. Kinder hatten nie in ihre Pläne gepasst, aber jetzt, da sie Enzo sah, der so geliebt wurde und liebenswert war, fragte sie sich, ob sie einen Fehler gemacht hatte.

      „Da hat jemand einen rührseligen Blick,“ sagte Elli und rüttelte Viv zurück in die Gegenwart. „Du würdest nicht so dreinblicken, wenn du Zeugin von einer seiner Windeln der Verdammnis gewesen wärst.”

      Vivienne lachte laut auf. „Windeln der Verdammnis?”

      Indio zog den Korken einer Weinflasche heraus und goss für sie alle ein Glas ein. „Noch nie wurde so etwas Ekelhaftes besser benannt. Ich geb seiner Mutter die Schuld.”

      Elli trat ihrem Mann in den Hintern. „Warte nur... wenn dieser kleine Klumpen in Erscheinung tritt, dann wechselst du jede Windel, Mr. Navaro.“ Sie klopfte sich auf das kaum wahrnehmbare Bäuchlein und grinste ihren geliebten Ehemann an.

      „Würdet ihr beiden bitte damit aufhören, so abscheulich verliebt zu sein?“ beschwerte sich Vivienne. Sie blickte wieder auf Enzo hinunter. „Enzo, deine Mama und dein Papa sind eklig, nicht wahr?“ Sie grinste Enzo an, dessen Mund sich breit zu einem Lächeln verzogen hatte. Sie kitzelte seinen Bauch und brachte ihn so zum Lachen. „Also, Enzo, möchtest du einen Bruder oder eine Schwester?”

      „Schwester,” antworteten Indio und Elli gleichzeitig und lachten. „Aber wir geben uns auch mit glücklich und gesund zufrieden,“ schloss Indio ab. Elli zog ein Gesicht.

      „Nö. Ich will ein Mädchen. Ich bin es leid, in der Unterzahl zu sein. Egal, zurück zu Vivs Liebesleben …”

      Vivienne stöhnte. „Nenn es bitte nicht so.”

      Elli setzte sich auf Indios Schoß. „Viv... wenn es keine Liebe ist, warum beschäftigt es dich dann?”

      Vivienne tat so, als würde sie darüber nachdenken. „Ähm... wegen dem tollen Sex?”

      „Du kannst beides haben, weißt du,“ sagte Elli sanft und sie und Indio tauschten liebevolle Blicke aus.

      „Nein, hör auf, bitte. Mir wird schlecht,“ neckte Vivienne, aber Elli ließ sie einfach nicht vom Haken.

      „Okay, die Karten auf den Tisch... ich mochte Rolando nie wirklich.”

      Vivienne war überrascht. „Wirklich? Das hast du nie gesagt.”

      Elli zuckte mit den Achseln. „Vielleicht deshalb, weil ich nicht denke, dass überhaupt jemand gut genug für dich ist, aber er schien ein bisschen... sehr von sich eingenommen zu sein. Ich meine bloß, selbst wenn es etwas Zwangloses ist, hätte er dich vorwarnen können, dass er weggeht.”

      Vivienne rutschte unbequem auf dem Stuhl herum. „Er schuldet mir nichts, Els.”

      „Hm.”

      Indio grinste seine Frau an und zwinkerte Vivienne zu. „Ignoriere sie, Viv. Dieses Mal ist sie noch früher im Bemutterungsmodus.“ Elli küsste ihn geräuschvoll auf seine Stirn.

      „Weil ich eine Mutter bin, Dummerchen. Aber, nein, wirklich, Viv, ich möchte einfach, dass du so glücklich bist, wie wir es sind. Du verdienst es. Wirklich.”

      

      Als sie Sonntagabend zurück in ihrer kleinen Wohnung in Venedig war, dachte sie darüber nach, was Elli gesagt hatte. War es an der Zeit, dass sie versuchte, sich einen Lebenspartner zu suchen? Wollte sie denn wirklich ihre absolute Autonomie in ihrem Leben aufgeben, um mit jemandem zusammen zu sein?

      Eines wusste sie ganz genau, hatte sie doch das ganze Wochenende darüber nachgedacht. Wer auch immer es sein sollte, es war nicht Rolando, das war sicher. Er hatte sie nicht wie versprochen angerufen und Vivienne stellte fest, dass sie nicht wirklich enttäuscht war. Vielleicht war es an der Zeit, ihn loszulassen. Sie ging mit einem besseren Gefühl als die letzten beiden Tage schlafen.

      

      Alles brach am Montagmorgen über sie zusammen. Elli fing Viv an der Tür der Zeitschriftenredaktion mit einem geplagten Gesichtsausdruck ab. Viv spürte, wie ihr alle Farbe aus dem Gesicht wich. „Was? Was ist los? Ist es Enzo? Indio? Das Baby?”

      Elli schüttelte den Kopf und schien die Tränen zurückzuhalten. „Komm rein, Viv.”

      Sie gingen in Viviennes Büro und Elli schloss die Tür. Sie öffnete ihren Laptop und schob ihn Vivienne zu. „Es tut mir leid, Viv.”

      Für einen Augenblick war alles, was Vivienne registrierte, dass der Browser auf einer Webseite eines der größten Tratschblätter Italiens offen war. Blinzelnd sah sie ihr eigenes Gesicht, ein altes Bild von ihrem Abschluss an der Brown. Die Überschrift lautete: Liebreiz und (sexuelle) Gefälligkeiten: Das geheime Leben einer von Italiens glamourösesten Unternehmesexpertinnen.”

      „Heilige verdammte Scheiße,” flüsterte sie, als sie den Artikel las. Darin stand – in schlüpfrigen Einzelheiten – wie Vivienne für ihre Studiengebühr aufkam, indem sie während und nach dem Studium als Escort Dame für die reiche und wohlhabende High Society von Massachusetts arbeitete. Er beschrieb sie als eine ambitionierte, geldgeile Frau, die ihren Kopf und ihre Schönheit dafür benutzte, dahin zu gelangen, wo sie heute war und selbst durchblicken ließ, dass sie Italia Mondo mit finanzieller Unterstützung eines ihrer Sugar-Daddys gegründet hatte.

      „Was zum Teufel?“ Vivienne war empört. Sie blickte von der Zeitschrift auf und sah Elli mit Tränen in den Augen. Sie beide wussten, von wem die Geschichte kam – von – Rolando.

      „Dieses Miststück,“ tobte Elli. „Wenn ich ihn in die Finger kriege... verdammt, Viv. Es tut mir so leid.”

      Es klopfte zögernd an der Tür und eine nervöse Felicity steckte ihren Kopf herein. „Tut mir leid, dass ich unterbreche... aber Barnes Campo ist am Telefon für dich, Viv.”

      Vivienne schloss die Augen. Barnes Campo war der Vorstandsvorsitzende des Unternehmens, das Italia Mondo herausbrachte. Sie hörte Elli sagen, „Gib uns nur eine Minute, wenn es Mr. Campo nichts ausmacht, zu warten, Fliss, bitte.”

      „Nein. Nein, schon in Ordnung. Stell ihn durch.“ Vivienne öffnete ihre Augen und nickte Felicity zu. Elli blickte besorgt drein und Vivienne versuchte, sie anzulächeln.

      „Ich muss jetzt mit Barnes sprechen, Els. Könntest du bitte rausgehen, Liebes?”

      Elli nickte ohne zu lächeln und ließ sie allein. Vivienne holte tief Luft und nahm den Hörer ab. „Barnes, schön, von Ihnen zu hören.”

      Barnes Campo, ein älterer Herr in den Achtzigern, seufzte. „Vivienne... es tut mir leid.”

      „Und mir tut es leid, dass das Magazin in solch eine Verlegenheit gebracht wird,“ sagte Vivienne vorsichtig. „Aber Ihnen ist klar, dass das bloß schlüpfriger Klatsch ist. „Sie atmete langsam ein. „Die Wahrheit ist, ja, ich habe Männer zu Empfängen begleitet – aber das war es auch schon. Ich habe mit keinem von ihnen für Geld geschlafen, auch betrachtete ich keinen von ihnen als meine Einnahmequelle. Ich habe einen Abschluss von Harvard und der Brown und ich bin eine Selfmadefrau und genau das werde ich jedem sagen, der fragt.”

      Barnes war für einen langen Moment still. „Vivienne... aufgrund des Skandals im Zusammenhang mit Elliana Moretti und Aldo Constanza... ist man über die Zukunft von Italia Mondo besorgt.”

      Vivienne spürte, wie die Wut in ihr aufkochte. „Barnes, was passierte ist ein Skandal. Elli wurde fast ermordet. Sie war schwer verletzt und überlebte trotzdem einen Irren.”

      „Einen Irren, den Sie ins Boot holten, um in das Unternehmen zu investieren, Viv.“ Er sagte es behutsam, aber Vivienne spürte den Stich. „Hören Sie, wir sind nicht dumm. Wir wissen, dass, wer auch immer diese Scheiße verkauft, nur ein niederträchtiger Idiot ist, aber wir müssen uns fragen, warum? Der Ruf des Magazins steht auf dem Spiel.”

      „Was wollen Sie damit sagen, Barnes? Spucken Sie es bitte einfach aus.”

      Eine weitere Pause, dann seufzte er. „Ich denke, es ist am besten für Sie, wenn Sie sich für eine Weile vom Magazin zurückziehen, bis sich alles beruhigt hat.”

      Vivienne schloss ihre Augen. „Sie machen Witze, oder?“ Gefeuert? Wegen einer schäbigen Tratschgeschichte mit ein paar Halbwahrheiten und der Vergangenheit, für die sie sich bis heute nicht geschämt hatte? Scheiße.

      „Ich meine nicht für immer, Viv, nur bis…”

      „Ich bin keine Peinlichkeit. Ich verstehe es, Barnes. Sie möchten, dass ich kündige, nicht wahr? Damit Sie wie die Guten dastehen? Haben Sie auch nur die leiseste Ahnung, was das mit meinem Ruf machen wird?”

      „Es tut mir so leid, Vivienne. Sie werden selbstverständlich eine sehr großzügige Abfindung erhalten.”

      Panik machte sich in Viviennes Herzen breit.
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